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Morgen Ausgabe. 


Sonnabend, den 11. Oktober 1884. 
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weſtafrlkaniſchen Fragen Ende November 
eine Konferenz in Berlin zuſammentreten 
ſollte, an welcher ſich außer dem Berliner Kabinet die 


zwar in der Eigenſchaft eines deutſchen Generalkon ? 
ſuls. Die Verhandlungen, welche zwiſchen der deut ⸗ 
ſchen Regierung und dem bekannten Gelehrten Rohlfs 
ſchwebten, waren bereits ſeit Mat im Gange und find 
geheim betrieben worden. Ueber den Ort der Be- 
ſtimmung, wohin Rohlfs gehen wird, iſt noch nichts 
in die Oeffentlichkeit gelangt. 

— Die Nachrichten über das Befinden des 
Herzogs von Braunſchweig lauten ernſl. Die „C. T. ö 


Dentichland. Czapska, geweſene Frau von Kolemine, befaßt. Frau 

Berlin, 10. Oktober. Ihre Majeſtät die Kal⸗ von Kolemine hatte, wie feiner Zeit gemeldet, gegen 

ierin und Königin hat den hiesigen Stadtverordneten den Spruch des Darmſlädter Ober -Landergerichte 
auf die an Ihre Majeſtät gerichtete Geburtstags⸗ 


ligen würden; Frankreich und Deutſchland ſeien über 
verſchiedene Punkte bereits übtreingekommen. Dieſt 
Meldung, deren Wichtigkeit in die Augen ſpringt, hat 
große Wahrſcheinllchkeit für fi, wenn fie auch viel ⸗ 
leicht nicht in allen Einzelheiten durchaus richtig iſt. 
welche wohl unterrichtet 
beſtätigt, aber auch nicht 

Man ſcheint hier den 


ſchreiben zugehen loſſen : kann aber nur gegen die Urtheile der Ober Landes 


Die Zuſchrift der Stadtverordneten an Meinem geichte, welche im Berufungsmege ergangen And, an 
Geburtstage beantworte Ich mit berzlichem Dante, gerufen werden. In Folge deſſen konnte die Reviſlon 
Ich eikenne darin den Bewels der aufrichtigen Theil der Gräfia Hutten, da ſie gegen das im erſter Inſtanz 
nahme für Alles, was Mich betrifft, und es iſt Mir erlaſſene Urtheil des Ober Landesgerichts Dar mſtadt 
woblthuend, daraus zu erſehen, daß ſowohl Meine gerichtet war, nicht in Verhandlung ‚geiept werben. 
durch Gottes Hülfe ermöglichte Betheiligung an den N bei dem ger n Darmfladt ein- 
) Ratfertagen in Weſtfalen und Rheinland, wie die gelezte Berufung kommt am 18. d. Mis. zur Ber- 

üüngſt kundgegebene Thätigkeit der Vereine vom Rothen handlung. 
Kreuz in Genf auch in fernen Kteiſen als Elndrücke — Der klerikalen „Neffe Zeitung“ geht aus 
I empfunden werben, die Mein Herz freudig bewegen. Rom die Mittheilung zu, daß der Eucpklika über 
Das neue Lebensjahr beginne Ich wie immer mit die Greimaurrei eine Eucyklika Leo's XIII. 
der Berfiherung warmen Antheils an Allem, was die gegen den Liberalismus folgen wird. 
Wohlfahrt der Hauptſladt und ihrer für dieſelbe thä- Ulber den Inhalt derſelben wird dem Blatte ge- 


C.“ verbreiten folgende Tele ramme: 
Braunſchweig, 9. Oktober. Nach den 
bis heute Abend hier eingegangenen Nachrichten war 
eine Beſſerung im Befinden des Herzogs nicht ein 
getreten. 
Braunſchweig, 10. Oktober. Nach den Ri. 
letzten vorliegenden Nachrichten iſt der Sch wächezuſtand 
des Herzogs unverändert. 
Nach anderweitigen Meldungen äußert die Krank ⸗ ä 
beit des 78 Jahre alten Herzogs ſich in zunehmender i 


Sie iſt mir von Perſonen, 
fein könnten, nicht ficher 
einfach abgeleugnet worden. 
Zeltpunkt, ſich über dieſe, übrigens längſt als im 
Werke befindliche und bevorfichend angekündigte 
„Kongo- Konferenz“ — unter dieſem Titel 
wurde ſie zuerſt in der Preſſe beſprochen — des Nä⸗ 
heren aus zulaſſen, noch nicht für gekommen zu erach⸗ 
ten. Der Aufenthalt des themaligen portugleflſchen 


4 
en 


. e. u. 
" tontal; welche kurzſichtig war, mit dem Neger von 

1 Nee mie das Vorzimmer ſchmückte, einen 
. angen und ihn tüchtig avs gezaßlt hate. derts als Glocken gehandelt.“ 


N. tigen Bertreter betrifft. 


Baden-Baden, 2. Oktober 1884. 

Auguſt a. 

— Aus Frledrichsruh vom 8. d. M. erhalten 
die „Hamb. Nachr.“ folgende Nachricht: 

„Bel einem heute hierſelbſt ſtattgehabten Diner 
ließ es ſich Fürſt Bismarck autenſchtinlich angelegen 
seln, die in letzter Zeit die Preſſe durchlaufenden Ge⸗ 
rüchte, betreffend Differenzen zwiſchen ihm und dem 
gegenwärtig als Gaſt in Friedrichsruh anweſenden 
deutſchen Botſchafter in London, Grafen Münſter, 
durch beſonders llebenswürbig⸗kordiale Behandlung ſei⸗ 
med Gafles aufs Unzweldeutigſte zu widerlegen. Auch 


ließ der Kanzler durchblicken, des es ihm lleb ſein 
werde, wenn der Beſtand dieſes guten Einvernehmens 
zwiſchen ihm und dem Grafen Münſter weiteren Krei⸗ 


ſen zur Keuntniß gebracht würde.“ 
Der Wunſch des Reichskanzlers, dem vorſtehend 
entſprochen iſt, bezieht ſich zunächſt wohl nur auf die 


Ah behauptete perſönliche Verſtimmung des leitenden 
Staate mannes gegen den Grafen Münſter. 
das Verbleiben des Letzteren auf dem Londoner Bot 
ſchafterpoſten betrifft, jo würde nach Lage der Ver⸗ 
bältniſſe das Verbleiben des Grafen — die zeitwei 
lige Rückkehr deſſelben dorthin iſt el ſtverſtändlich — 


Was 


als ein Anzeichen dafür zu betrachten ſein, daß Hürft 
Bismarck jetzt eines bereitwilligeren Entgegenkommens 


der engliſchen Regierung den berechtigten deutſchen 


Unternehmungen gegenüber ſicher iſt. 

— Das Reichsgericht hat ſich, wie wir der 
„Allgem. Ztg.“ entnehmen, bereits mit dem befann- 
ten Eheſcheldungs Prozeß gegen die Gräfin Hutten 
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Feuilleton. 


Der Neger. 
(Erzählung aus dem Franzöſiſchen von J. G) 


Te war einmal ein feſies Schloß geweſen, mit 
Warmen und Zinnen, Abzugsgräden und Zugbrüden, 
AB war es ein prachtvolles modernes Haus und nur 


die zwei Meter dicken Mauern der alten Burg waren 


geblieben. 
Man kann vorſlellen, wie viel Fenſter an 
bebracht werden und welche Dicke rieſelben haben muß ⸗ 
* Abzuge gräben waren mit fließendem Waſſer 
„ in dem man vo nun 
8 man von der Wohnung, ja ſogar 
Reben konnte, wie das der geiſtrelche und gelehrte 
Reef, Mitglied der Akademie der Inſchriften und 
Önen Wiffenfgaften, zu thun pflegte. 
* Weiter hinaus lag der ungeheure Park mit ſel⸗ 
u enormen dunklen Fichtenwäldern. Schloß, Haus 
d Bart führen den Namen der Domäne von 
ar 


tt aus, in dem man lag, den Fiſchfang be⸗ 


ig, Die junge Gräſia von Birsles wohnte dort mit 

Mutter und ihrem Bruder und ſie führten ein 
2 Leben daſelbſt. Am Tage wurden Ausflüge 
der Spazitrritte unternommen, dee Abends getanzt 
5 Grſchichten erzählt, was jedech nur dann geſchah, 
un Herr Moneſtter im Schloſſe war. Er wußte 
sen ſolche, daß ſich die Haare auf dem Kopfe 
woe . Abenes waren uus eiwa zwanzig Per⸗ 
de ln Schloſſ: Dombar beiſammen, die gonze 

und niedere Berwanptſchaft von Madame de 
an lachte wie toll, well die alte Madame 


Wit ang 


ſchrieben: 

„Leo XIII. wird darln jenen Liberalismus, 
deſſen Ziel Vernichtung jedes poſttiv religiöſen Ein⸗ 
fluſſis auf die Geſellſchaft, beſonders aber Befehdung 
des moraliſchen Einflufjes der Kirche auf die ſoztalen 
Berhältniſſe ift, brandmarken. Inſoſern iſt das Do⸗ 
kument der lichtvollſte Kommentar zu verſchtedeuen 
Sätzen des vielgeſchmähten Syllabus. Es wird zel⸗ 
gen, wie das religiöfe, politiſche und ſoztale Leben 
der Gegenwart durch den Liberalie mus vergiftet if. 
Abermals wird die neue Eycyklika das Verhältniß 
zwiſchen Kirche und Staat, die nothwendige Frelbelt der 
Gewiſſen, die freie Thätigkeit der religid en Ordens 
genoſſenſchaften, überhaupt die großen fozialen Fragen 
der Gegenwart zur Sprache bringen. Schließlich giebt 
der Papſt, ſeiner Gewohnheit gemäß, den Katholiken 
ſpezielle Regeln und Vorſchriflen für ihr Verhalten in- 
mitten des hin- und berwogenden Kampfes. Er be⸗ 
tont beſondere die Nothwendigleit einer fruchtbaren, 
thätigen Vereinigung aller Derjenigen, welche brſon⸗ 
ders berufen und befähigt find, die Intereſſen des 
Reiches Gottes auf Erden zu förbeen und zu kräfti⸗ 
gen. Dies iſt die immer wiederkehrende Lieblingstder 
Leo's XIII., welcher die Katholiken aller Länder wie 
tine geſchloſſene Phalanx dem modernen Heidenthum 
gegenüberſtellen möchte, zur Vertheidigung der Rechte 
der Kirche und zur Rettung der in ihrem Daſein be⸗ 
drohten chriſilichen Geſellſchaft.“ 

— Der „Temps“, ein in Fragen der aus⸗ 
wärtigen Politik oft gut unterrichtetes Pariſer Blatt, 
erfährt, wie unſer halbamtliches Teligraphen bureau 
in Berlin meldet, daß zur Regelung der ſchwebenden 
CCC 


Dieſer Neger von ſehr alter und luz ſtooller 
Arbeit Hand auf einem ziemlich niederen Sockel und 
war von natürlicher Größe in der Attitüde eines 
Gottes dee Schweigens dargeſtellt. Ein Finger war 
auf die Lippen gelegt und ein eigen thümliches Lächeln, 
woburch ſich die Eifenbeimzähne zeigten, ſpleltt um 
dieſelben. Dieſes ſpißbübiſche Geſicht halte auch etwas 
Charakteriſtiſcchte an fh und man konnte cs nicht 
anſehen, ohne von jeiner düſteren Heiterkeit frappirt 
zu werben. 

Der Neger ſtand ſchon jeit undenllichen Zelten 
da. Das Vorzimmer des Schloſſes, deſſen Wände 
ganz mil grünem Marmor überzogen waren, war für 
das neue Haus beibehalten worden und dieſes koſt⸗ 
bare Skulpturſtück nahm noch immer in demſelben 
den Eprenplap ein. 

Der Neger war übrigens wunderbar gut erbal⸗ 
ten. Nur war ein Nagel wit vieredigem Kopf in 
feinen Hals geſchlages. 
Epoche dieſer Akt des Vandalismus zurückgeht. 


Miniſters des Auswärtigen, Serpa Piwentel hlerſelbſt, 
ſo wie die in letzter Zelt auffallend häufigen und in 
der Diplomatie ſehr bemerkten Unterredungen Bis⸗ 
mard’s mit dem Herrn von Courcel hingen mit 
der weſtafrikaniſchen Frage zweifellos zuſammen. 
Serpa's Mißerfolg bei dem ihm jugeſchobenen Ver ⸗ 
ſuche, Portuguls alte Rechte auf die Kongo Mün- 
dungen anerkannt zu ſehen, wurde ziemlich allſeitig 
feſtgeſtellt und iſt unwiderſprochen geblieben. Auch 
England hat jetzt wohl den Standpunkt der vollen 
Anerkennung aller jener „alten Rechte“ Portugale 
aufgegeben. Tritt eine Konferenz in Berlin zujam- 
men, ſo darf man nach den Gepflogenheiten der deut ⸗ 
ſchen Politik ſo viel als ziemlich ſicher annehmen, daß 
in allen Hauptpunkten unter den maßgebenden Theil 
nehmern bereits vorher Uebereinſtim mung der Anſich⸗ 
ten hergeſtellt iſt. Das Beiſpiel der letzten Londoner 
Konferenz über die egyptiſche Frage wird Fürſt Bis ⸗ 
marck ſicherlich nicht nachahmen. Daß außer der 25 
fung der Kongofrage, d. h. der Frage des Verhält⸗ 
niſſes der Mächte zu dem neu zu begründenden ge- 
wiſſermaßen 'nternationalen Staatsweſen am Kongo; 
fluß bis tief nach Zentralaftika hinein, über die ge- 
genſeitige Behandlung der den einzelnen Mächten 
unterſtellten Schutzgebiete bezw. einverlelbten Kolonien 
eine bindende Vereinbarung geſucht wird, iſt nicht zu 
bezweifeln. Ob die Angabe des Ortes der Konferenz 
richtig iſt, bleibe dahingeſiellt. 

— Wie das „B. T.“ hört, beglebl ſich der 
Afrikareiſende Gerhard Rohlſs in dieſen Tagen wie ⸗ 
derum im Auſtragt der deutſchen Regierung nach 
Afrika zu einem zunächſt dreijährigen Auftnihalt, und 
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Er zog en altes Pergament aus ſeiner Taſche, 
auf dem ſich einige Schriftzüge in gaskogniſcgen Mund⸗ 
art befanden, nebſt einem kurzen Bericht in altfran- 
zöſiſcher Sprache. 
meine Kinder, es ſind ſchöne Dinge 
Mich überläuft noch die Gänſe⸗ 


„Nun, 
hier vorgegangen! 
haut.“ 

Alle liefen nach ihren Stühlen und Fauttulle 
und in einem Augenblick befand ſich der alte Gelehrte 
in einem unüberſchrellbaren Kriifte von Seide, auf⸗ 
merkſamen Geſichtern und Augen, die ſeinen Worten 
voraus eilten. 

„Das iſt eine Geſchichte! Und eine wahre, die 
bier auf dem Pergament geſchrieben ſteht! 
Zeit log man noch nicht.“ 

„Die Geſchichte! geſchwind!“ 

„Ste iſt ſehr kurz, wie Sie ſehen werden. — 
Dieſes Pergament ſtammt aus der Abtei von Caſtil⸗ 


Zu jener 


Man wußte nicht, auf welche ferrp, die im Jahre 1793 geplündert worden iſt. 


Ein Theil der Archive wurde hierher gerettet. Ich 


Madame de Piécontal hatte alſo deuſelben für | durchblätterte die Dokumente und tiefe Note iſt mir 
den Kammerdiener gehalten und man bceluſtigte ſich aufgefallen. i 


noch über ihren lo miſchen Zorn, als auf einmal Herr 
Moneſtter In den Salon trat. 
* 


* 
Der gute Alte war der Liebling der jungen 
Damen, die ihn allſogleich umringten. 

„Sind Sie endlich einmal da? Wo haben Sie 
denn fo lange geſteckt? Wir haben eine gute Viertel ⸗ 
ſtunde mit dem Eſſen auf Sie gewartit.“ 

„Meiner Tree, Sie haben Recht. 
noch nicht geſpelſt.“ 

Ein Lachaus bruch von allen Selten erfolgte auf 
dieſes naiv: Grſtändniß. 


Ich war in der Bißlioihtk.“ 
„Und haben Ste die Glocke nicht gehd.t?" 


mehrere Rechtsmittel, darunter auch die Reviſlon beim | Regierungen Frankreichs, Englands, Spaniens, Por- 
Glüdwunſch-Adreſſe folgendes Allerhöchſſe Antwort- Reichsgericht, eingelegt. Das oberfle deutſche Gericht tu Hollands, Belglens und Nordamerikas beihei- 
! 


| 
| 


Die gasfoguiſche Schrift bedeutet : 

„Ich bekenne dem bochwürdigen Herrn, daß 
ich die Gräfin in dem geheimen Gemache umgebracht 
habe.“ 

„Heute den 21. März 1614 hat mir Meffire 
Graf de Brieles el d'Anjeur unter dem Siegel der 
Beichte erklärt, daß er die Gräfin, ſeine Gemahlin, 
bei einer Untreue ertappt usd gelöbtet habe und ich 


Ich habe ließ ihn dieſe Erllärung ſchreiben, welche in den Ar⸗ 


chiven der Abtei aufbewahrt werden wird.“ 


1 
| 


Am 10. Mäc wurde der Graf von Brries, 


‚ale er von der Jagd in den Wäldern von Anjeux 
„Ich war mit ganz anderen Dingen beſchäſtigt. zurückgekehrt war, von einem Diener, den er zu die⸗ 


ſem Behufe im Schloſſe angeſtellt hatte, in Kenutniß 


geſetzt, daß fein Nachbar und vermuthlicher Geliebter 


„Die Glocke ? Es hat ſich wohl um etwas An- dir Gräfin, Sire de Hocqueton, durch ein Schlupf⸗ 


pſorichtn in das Schloß Dombar gelengt je. 


Schwäche, Appetitloſigkeit, viel Schlaf. 

— Die geringen Erfolge der „Verſöhnungs⸗ 
politik“ in Oeſterreich zeigen ſich am deutlichſten in 
der ſteigenden nervöſen Gereiztheit der Nationalitäten 
gegen einander, die bald in dieſem bald in jenem 
Kronlande und nicht immer aus durchſchlagenden 
Gründen zur Abſtinenz von den legislatoriſchen Ar⸗ 
beiten führt. Bald ſtrilen die Deutſchen, bald die 
Slowenen, dann wieder die Italiener und heute wird 
aus Lalbach telegraptiſch gemeldet, daß die deutſchen 
Landtagsabgtordneten erklärt haben, den Berhandlun⸗ 
gen fernerhin nicht mehr beiwohnen zu wollen, weil 
der Landeshauptmann einen unparlamentariſchen Aus⸗ 
druck Graſſelll's gegen Luckmann in unbefriedigender 
Welſe gerügt habe. 


Ausland. 


Paris, 9. Oktober. Der Finanz miniſter Ti- 
rard theilte heute der Budgetlommiſſton mit, daß das 
Deſizit netto 56 938,000 Francs betragen werde. 
Um dieſes Defizit zu decken, würde der Miniſter zwei 
Millionen durch ſtrenge Ueberwachung der Efſigfabri⸗ 
kanten, ſowie 10 Millionen Francs durch das in 


erſter Leſung bereits votirte Geſetz über die Wein⸗ 


biſteutrung erzielen. Der Reſt ſoll dann mittelſt der 
durch den Budgetaueſchluß beſchloſſenen Ermäßigungen 
der verſchledenen Etats des Budgets gedeckt werden. 
Dagegen würden aber in Folge ungenügender Ein⸗ 
nahmen der Eisenbahnen für Zinfengarantien 23 
Millionen Francs mehr zur Ausgabe gelangen, über 
deren vortheilpaftefte Beſchoffung der Minifter noch 
keinen Vorſchlag machen kann Nachdem Tirard ſich 
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Te wſſſat im Sqſoſſe ein geheimes Grmad, 
das nur den Gebittern veſſelben bekannt iſt und wo⸗ 
hin man ſich in Augenblicken großer Gifahr flüchtet. 

Als die Dame von Bres les die vorzeitige Rüd- 
kehr ihres Grmahls vernahm, verfiel fie auf den Ge⸗ 
danken, den Sirt de Hocgucton in dieſem gehelmniß ⸗ 
vollen Thiile dee Hauſes zu verſticken. 

Der Graf von Beedle blieb zwei Tage im 
Schloſſe, ohne von feiner Frau zu welchen, die ſich 
vor Schmerz verzehrte, well ſie ihren iheuren Gelleb⸗ 
ten den Qualen des Hungers preisgegeben wußte; — 
er richtete keine Frage an ſie und ſchöpfte umſomehr 
Verbacht, da die Gräfin von ihm die Stell: des ge⸗ 
heimen Zimmers erfahren hatte. 

Am dritten Tage gab er ein großes Bed; man 
kam von allen Seiten, um im Schloſſe zu tanzen 
und im Speiſeſaale zu ſchmauſen. Die arme Gräfin, 
welche mehr todt als lebendig war, wartete den Mo⸗ 
ment ab, Ta die Gäſte ſich ganz ihrer Laftbarkeit 
hingaben und ſchlich ſich insgeheim fort, um dem 
Sire de Hocqucton Lebensm titel zu bringen und ihm 
zur Flucht zu verhelfen. 

Jetzt erhob ſich der Graf von Bresles, drückte 
an der Jeder des geheimen Gemaches und die arme 
Dame, ſowle der arme Ritter waren wie in eintr 
Mauſefalle gefangen. 

Man ſprach ſett der Zeit nicht mehr von feiner 
Frau, da man glaubte, daß fie während des Jeſtes 
mit ihrem Galan in ein fremdes Land entflohen jet, 
denn man bekam weder die Eine, noch den Anderen 
jemals mehr zu Geſicht. Die Tratition dehauptet, 
daß das Geheimniß des Zimmteis in der Maske 
Seigneur Harleguin's, eint. Perſon der lia⸗ 
llentſchen Komödie, liege.“ 


(Schluß folgt.) 


ie 


ie 


* 


ntfernt hatte, fand eine lebhafte Diskuſſton über die 
verſchiedenen Vorſchläge des Minſſters ſtatt, die aber 
ſchließlich angenommen wurden. Wie mehrere Jour- 
nale melden, hat der Kriegsminiſter dem Präſit enten 
der Budgetkommiſſton mitgetheilt, daß er einen außer 
ordentlichen Kredit von 30 Millionen Francs für 
die Befeſtigungs bauten an der Pyrenäengrenze verlan- 
gen werde. 

Rom, 6. Oktober. Nichts nähert und ver- 
ſöhnt die Menſchen jo ſehr, nichts gleicht die größten 
Gegenſätze ſchneller und entſchledener aus, als gemein ⸗ 
ſam erlittene Noth und gemeinſam beſtandene Gefah⸗ 
ren. Einen neuen Beweis für die Richtigkeit dieſes 
Ausſpruches hat die gegenwärtige Cholera-Epi- 
demie geliefert, denn wahrhaft erhebend ſind die 
während terjelben vorgekommenen Beiſpiele hochherziger 
Opfer willigkeit und muthiger Aufopferung. Selbſt die 
politiſchen Parteizwiſtigkeiten treten vor der algemei- 
nen Noth, vor dem Entſchluſſe, dieſelbe vereint zu 
mildern, zurück. Die vorzüglichen Herzens · und Cha ⸗ 
rakter Eigenſchaften der Italiener haben fi bel dieſer 
Gelegenheit in einer Bewunderung einflößenden Weije 
bewährt. 

Vom Könige bis zum litzten Arbtiter, vom 
fanatiſchen Republikaner bis zum treuen und entſchie 
denen Anhänger der Monarchie wettelfert Allts in 
aufopfernder Pflichterſüllung. Das Gefühl der Zu- 
ſammengehörigkeit und Bruderliebe trat allenthalben in 
erhebender Weiſe hevor. Eine Nation, welche, wie 


dieſes in der letzten Drangſal der Fall war, ſich den 


Satz: „Einer für Alle und Alle für Einen“ zur 
Deviſe gemacht zu haben ſcheint, darf einem Schſck⸗ 
ſalsſchlage gegenüber nicht das Haupt ſinken laſſen, 
vielmehr berechtigt die bei dieſer Gelegenheit bewieſene 
Haltung der Italiener zu den ſchönſten Hoffnungen 
für die Zukunft. Aufrichtiges Lob verdient auch die 
Haltung, welche die Regierung und deren Organe 
in dieſer Kataſtrophe bewährt haben, denn es war 
ein wahrer Wetteifer in ſtrer ger aufopfernder Pflicht 
erfüllung in der Bekämpfung der gemeinſamen Noth. 
Die Bevölkerung iſt der Regierung auch in aufrichti⸗ 
ger Weiſe für ihr Vorgehen dankbar und die po⸗ 
litiſche Stellung des Miniſteriums hat ſich zu einer 
geradezu unangreifbaren geſtaltet. Nur wenige Wochen 
noch trennen uns von der Wiederaufnahme der par- 
lamentariſchen Arbeiten und auch nicht die kleinſte 
Spur der ſonſt in dieſer Periode herrſchenden Auf- 
regung und der Rüſtungen der verſchledenen Parteien 
macht ſich bis jetzt bemerkbar. Man denkt blos 
daran, wie die großen Kalamitäten, welche in Folge 
der Seuche über das Land hereingebrochen find, am 
beſten zu überwinden wären und vor der Sorge für 
das allgemeine Wohl tritt jede Parteitendenz und 
Partelleldenſchaft zurück. 

Die Reglerung iſt entſchloſſen, vor Allem für 
die Beſſerung der janitären und ökonomiſchen Ver⸗ 
bältniſſe des Landes und beſonders ſeiner großen 
Städte, Neapel an der Spitze, zu ſorgen. Der 
Miniſterpräſident Depretis if im Vereine mit 
ſeinen Kollegen, den Miniſtern der Finanzen, des 
Handels und der öffentlichen Bauten, eben beſchäf 
tigt, einen hierauf bezüglichen Geſetzentwuf auszu⸗ 
arbeiten, welcher ſofort nach Wiederaufnahme dec par ⸗ 
lamentariſchen Arbeiten der Kammer zur Berathung 
und Beſtätigung vorgelegt werden wird. 


Stettiner Nachrichten. 

11. Oktober. Das von der Maſchi⸗ 
nenbau-Aktien-Geſellſchaft „Vulkan“ gebaute Pan ⸗ 
zerſchiff „Ee, vorläufig das letzte unſerer Pan ⸗ 
zerflotte und mithin der Schluß ihres Gründungs 
Plants, wird wahrſcheinlich in der erſten Hälfte des 
Dezember vom Stapel laufen. Es wird nahezu die 
Größe der Panzer-Fregatte „Kronprinz“ (Waſſer⸗Ver 
drängung 5200 Tons) erhalten, mit einem Com⸗ 
poundpanzer (Stahl und Eiſenlagen) verſehen und mit 
einer Compoundmaſchine ausgerüſtet fein, eine Be⸗ 
ſatzung von 350 Mann erhalten und über eine ſtarke 
artilleriſtiſche Angriffskraft verfügen. Der außerordent 
lich ſtarke Panzerſchutz bedeckt nicht die vollſtändigen 
Selten, ſondern reicht nur über die Mitte derſelben, 
ſchützt alſo nur die empfindlichſten Schiffsthelle, d. h. 
denjenigen Theil des Schiffskörpers, in welchem hinter 
dem Seitenpanzer Maſchinenraum, Munitions- und 
Pulverkammern u. j. w. untergebracht find, während 
das Vorder ⸗ und chiff vorzugsweiſe nur den 
Schutz in feinem Zellenſpſtem findet. Die innere 
Einrichtung entſpricht, was Raumvertheilung, Lüftung, 
Beleuchtung (mit elektriſchen Apparaten) und Material 
Konſtruktion betrifft, allen Anforderungen der Neuzeit. 

— Das Keiegsminiſterium hat bekanutlich un ⸗ 
ter dem 18. April d. J. eine Aufforderung zu einer 
Preisbewerbung für neue Modelle mehrerer Beklei⸗ 
dungs- und Ausrüſtungs ſtücke der Infanterie erlaſſen. 
Es ſollen neue Modelle des Helms, des Torniſters 
— bezw. einer zum Tragen des Jafanteriegtpäcks 
dienenden anderweiten Einrichtung nebſt Koch- 
geſchier, Patronentaſchen und dem zu allen dieſen 
Theilen erforderlichen Riemenzeuge, der Feldflaſche, des 
Brotbeutels, der Marſchſtiefel, der zweiten (leichtere 
Fußbelleldung) durch eine Prelöbewerbung gewonnen 
werden, an welche alle Angehörigen des Feieden sſtan⸗ 
des und des Bturlaubtenſtandes des dtutſchen Hteres, 
die Offiziere zur Disposition und dle Offiziere außer 
Dienſten ſich betheiligen dürfen. Es ſoll dabel dit 
weitgehendſte Gewichtserlelchterung angeſtrebt werden, 
da die Militärverwaltung in erſter Linie auf eine Er- 
leichterung der Belaſtung des Infanteriſten bedacht iſt. 
Wie unverhältnißmäßig ſtark gegenwärtig der Infan- 
teriſt durch Bewaffnung und Aus rüſtung belaſtet iſt, 
ergiebt ſich aus Jolgendem: Die kriegsmäßige Be- 


ſich gegenwärtig das Gewicht des Helms auf 715 
Gramm, des Kochgeſchirrs auf 895 Gramm, der 
Patronentaſchen nebſt 40 ſcharfen Patronen auf 2510t 
Gramm, der Feldflaſche auf ca. 850 Gramm, des 
Brotbeutels nebſt Brotportion auf 1106 Gramm, 
der Marſchſtiefel auf 1690 Gramm und der kurz ⸗ 
ſchäftigen Stiefel auf 1250 Gramm. Durch die jetz 
in Ausſicht genommene Erleichterung der Btlaſtung 
des Infautetiſten will man die Leſſtungsfähigkrit des⸗ 
ſelben erhöhen und gleichzeitig verhindern, daß mwäh- 
rend der Schlacht oder während größerer Gefechte, jo- 
wie bei übermäßiger Hitze auf dem Marſche die Tor⸗ 
niſter abgelegt oder den Truppen nachgefahren werden 
müſſen. Es hat ſich in den letzten Kriegen heraus⸗ 
geſtellt, daß die langen Wagenzüge mit Torniſtern 
ſehr hinderlich find für eine freie und ſchnelle Bewe⸗ 
gung der Kolonnen und ſehr verhängnißvoll wer⸗ 
den können, wenn ein Truppenthell eine Niederlage er⸗ 
litten hat. 

— Ein intereſſanter Prozeß hat am 7. d. M. 
in Thorn ſeinen Abſchluß gefunden. Ein dortiger 
Geſchäftsmann hatte ſich durch die „außerordentliche 
und beharrliche“ Rednergabe eines Reiſenden bewegen 
laſſen, einige Pfd. Siegellack bei dem Haufe des Rei- 
ſenden zu beſtellen. Der beſtellte Lack ſollte genau 
der vorgezeigten Probe entſprechen. Als die Sendung 
einging, probirte der Beſteller eine Stange, wobel es 
ſich berausſtellte, daß die gelieferte Waare keineswegs 
der Probe entſpriche. Mit Zuſtimmung des Lieferan- 
ten wurde der Lock zurückgeſandt, nachträglich wurde 
jedoch volle Zahlung verlangt, weil eine Stange an ⸗ 
gebrochen war. Es kam zur Klage, beide Parteien 
ließen ſich durch Rechtsanwälte vertreten, verſchie dene 
Termine wurden abgehalten und nun hat das Gericht 
entſchieden, daß der Verklagte — der Thorner Kauf ⸗ 
mann — die eine Stange Siegellad. mit 10 Pf. 
zu bezahlen habe, im übrigen aber der Litferant mit 
ſeiner Forderung abzuweiſen ſei, auch jämmtliche 
Koſten — die mehr als 100 M betragen — zu tra⸗ 
gen babe. 

— Das Konſiſtorium bat in ſeiner letzten 
Sitzung als Termin für den Beginn der Verhand- 
lungen der pommerſchen Provinzial⸗Synode den 8. 
November feſtgeſetzt; der Termin bedarf indeß noch 
der Beſtätigung des Ober⸗Kirchenraths. 

— (Perſonal- Chronik.) Der Amtegerichtsrath 
Anſiun in Kolberg iſt an das Amtsgericht zu Greifs⸗ 
wald verſetzt. Der Gerichtsaſſeſſor Neumann iſt zum 
Amtsrichter in Pyritz ernannt. Der Riferendar Bre- 
derlow iſt zum Gerichtsaſſeſſor ernannt. Der Richts⸗ 
kandidat Helmentag iſt zum Referendar ernannt. 
Der Referendar Dr. Grunenwald iſt aus dem Be- 
zirk des Kammergerichts in den dieſſeitigen zeitweise 
übernommen. Der Referendar Paul Schulz iſt aus- 
geſchieden behufs Uebertritts in den Bezirk des Ober ⸗ 
landesgerichts zu Frankfuit a. M. Der Gerichts- 
Referendarius Dr. Seifert iſt zum Reglerungs- Refe- 
rendarius ernannt wor den und bei der königlichen 
Regierung zu Stettin eingetreten. — Penſtonirt find’: 
der Gerichtsſchrelber, Sekretär Kurowekl zu Paſewalk, 
der Landgerichts⸗Kanzliſt v. Horcker zu Stargard. — 
Der Paſtor Dürr in Dobberphul, Synode Kam min, 
iſt zum Lokalſchulinſpektor über die Schulen ſeiner 
Parochie ernannt, — Am Progymnaflum zu Gartz 
a. O. if. die Anſtellung des weiſſenſchaftlichen Hülfs⸗ 
lehrers Wilhelm Mielke als ordentlichen Lehrers ge⸗ 
nehmigt. Der proviſoriſch angeſtellte Lehrer Linde zu 
Gartz a. O. iſt feſt angeſtellt worden. In Zedlißz 
felde, Synode Ueckermünde, iſt der Lehrer Leefeld pro⸗ 
vlſoriſch angeſtellt. — Im Bezirk der königlichen 
Provinzlal⸗Steuer⸗Direktion zu Stettin find verſetzt 
der Dber-Zoll Inſpektor Kypke⸗Burchardi zu Mittel ⸗ 
walde in Schleſien als Ober Steuer ⸗Inſpektor nach 
Stargard, der berittene Steuer⸗Auſſeher Lippold in 
Maſſow als Steuer⸗Aufſeher nach Stettin, der Steuer⸗ 
Aufſeher Behlle zu Plathe in gleicher Elgenſchaft nach 
Stettin, ferner der Amts diener Rowe zu Köslin in 
gleicher Eigenſchaft nach Swinemünde. — Penſſonirt 
iſt der Ober Steuer-Inſpektor, Steuer ⸗Rath Glaeſer 
zu Stargard, die Hauptamts⸗Aſſiſtenten Wollnzihn 
und Herr zu Stettin, die Steuer Aufſeher Koepcke 


und Schulz zu Stettin. — Die bisherigen Bizefeld- | ſtatt, woſelbſt die 


ſich bei der heutigen Beweis aufnahme berausſtellte, 
kamen Hertel, Nixdorf und Pehlemann dieſer Auf⸗ 
forderung auch nach, während die Uebrigen zu Thäl⸗ 
lichkeiten übergingen. So ent pann ſich bald eine 
blutige Schlägerei, Seidel flogen durch die Luft, 
Stühle wurden zertrümmert und die Beine derſelben 
mußten als Waffen dienen, mit denen ſodann blind⸗ 
lings umhergeſchlagen wurde. Die Folge davon war, 
daß nicht nur Mobilien, Spiegel und Lampenglocken 
zertrümmert wurden, ſondern daß auch die Theilneh⸗ 
mer blutige Köpfe und zerſchlagene Glieder davontru⸗ 
gen; beſonders ſchlecht kamen dabel Zierke, Ges tzen 
und Schmidt davon, welche wegen ihrer Verletzungen 
ärztliche Hülfe in Anſpruch nehmen mußten. Heute 
mußten, wie ſchon oben bemerkt, ſämmtliche Theil ⸗ 
nehmer dieſer „Abendunterhaltung“ auf der An⸗ 
klagebank erſcheinen, doch wurde gegen Hertel, Nixdorf 
und Pihlemann von Seiten des Herrn Staatsan- 
walts ſelbſt die Anklage zurückgezogen, da die Be⸗ 
welsaufnahme gegen dieſelben nichts Belaſtendes vor⸗ 
gebrocht hatte. Die übrigen Angeklagten wurden je⸗ 
doch je nach Rückſicht ihrer Bethelligung reſp. ihrer 
Vorſtrafen verurthtilt und zwar Mundt und Gentzen 
zu je 9 Monaten, Frank zu 6, Zlerke zu 3 und 
Behrendt und Schmidt zu je 2 Monaten Gefängniß. 

Eine Anklage wegen einfachen Bankerotts war 
gigen den Handlungsgehülfen Emil Schmalfeld 
aus Berlin gerichtet. Als am 25. März 1882 der 
Vater des Sch. verſtarb, übernahm Sch. das von 
dieſem bisher hier geführte Zigarrengeſchäft, allerdings 
ſofort mit Unterbilanz. Das Geſchäft ging nur ſehr 
ſchwach, denn es wurde nur ein täglicher Umſatz von 
12-15 Mk. erzielt. Am 12. Juli 1883 ſah ſich 
Sch. genöthigt, ſeine Zahlungen einzuſtellen und da 
Sch. verſäumt hatte, die Bilanz zu ziehen, auch keine 
Bücher geführt hatte, wurde gegen ihn Anklage wegen 
Bankerotts erhoben. Der heute als Sachverſtändige 
vernommene Konkursorrwalter Herr Carpentier erklärte 
zwar, es ſeien vorſchriftsmäßige Bücher vorhanden ge⸗ 
weſen, nach ſeiner Anſicht ſeien dieſelben jedoch erſt 
kurz vor Eröffnung des Konkurſes angelegt worden. 
Der Gerichtshof erkannte auf Freiſprechung. Da Sch. 
ſein Geſchäft nur als Kleinhandel mit Zigarren an⸗ 
gemeldet und auch nur für Kltinhandel Gewerbeſteu er 
bezahlt habe, ſel er nicht als ein Kaufmann zu be⸗ 
trachten geweſen, welcher geſetzlich zur Führung von 
Büchern verpflichtet war. 


Kunſt und Literatur. 


Theater für heute. Stadttheater: 
„Marta Stuart. Tre zuerſpiel in 5 Akten. 


Aus den Provinzen. 

Köslin, 9. Oktober. Ueber ein beklagenswer⸗ 
thes Mißverſtändniß, welches lelder vlelleicht den Ver⸗ 
luſt eines Menſchenlebens zur Folge hatte, wird uns 
folgendes mitgetheilt: Der Schuhmachermeiſter Scheune ⸗ 
mann von hier fuhr geſtern zum Jahrmarkt nach 
Körlin. Da ihn aber dort ein plötzliches Unwohl⸗ 
ſein beſiel, ſchlug er ſeine Verkaufsbude garnicht auf, 
ſondern begab ſich ſofort nach Belgard, um bei einem 
Verwandten ſich zu erholen. Zunächſt ſuchte er aber, 
dort angekommen, den Kreisphyſikus, um denſelben zu 
konſultiren. Unglücklicherweiſe war dieſer nicht zu 
Hauſe und die Frau des Arztes veranlaßte die Ver⸗ 
haftung Scheunemanns, den ſie wohl für einen Be⸗ 
trunkenen hielt, da dieſer, wahrſchelnlich um fi Luft 
zu ſchaffen, Rock und Wefte über der Bruſt geöffnet 
hatte. Die Nacht über brachte Scheunemann im Ar⸗ 
reſtlokal zu und erſt als heute Morgen ſelbſt tem 
Polizeibeamten der Zuſtand des Arretirten bedenklich 
erſchten, wurde der Kreisphyſtkus herbeigeholt, welcher 
aber nur noch den inzwiſchen erfolgten Tod Scheune⸗ 
manns konſtattren konnte. Heute Nachmittag wurde 
vie Leiche des unglücklichen Mannes hlerhergeſchafft. 
Wir beſchränken uns lediglich auf die Wiedergabe 
der uns als verbürgt mitgetheilten Thatſachen. 

(Kösl. Ztg.) 

4 Bütow, 9. Ottober. Geſtern fand die 
Ueberführung der Leiche des hier verſtorbenen Amts⸗ 
gerichtsraths Herrn Dr. von Blumenthal nach Stolp 
ſtattfinden ſoll. Im 


webel Roggenbuck und Eiſentraut, ſowie die bisherigen] Trauerhauſe hielt Herr Prediger Schuh die Trauer 
Sergeanten Nettling, Pohlmann und Godlewski find rede, worauf die Leiche dem Transport übergeben 
als Schutzleute bei der königlichen Pollzei⸗Direktion] wurde. Auf dem Wege bis nach außerhalb der Stadt 


zu Stettin angeſtellt. 


folgten dem Sargt ſämmtliche Beamte des Gerichts, 


— Dem Paſtor Dr. Hoffmelſter zu Gartz ſowie auch viele Beamte der Stadt und des Kreſſes. 
a. O. iſt der Rothe Adler-Orden 4. Klaſſe, dem] Herr Seminar⸗Direktor Knaulh dielt am Sarge die 
Steuerrath Gläſer im Stargard l. Pomm. der] Abſchledsrede. — Am Montag, den 6. d. Mis., 
tgl. Kronen Orden 3. Klaſſe und dem Gerichtsdiener] brannte in der Ortſchaft Gröbenzin ein dem Eigen⸗ 
und Gefangen⸗Aufſeher a. D. Matthes zu Wol- thümer Böttchet daſelbſt gehöriges Scheunen. und 


lin das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen worden. 


Stallgebäude total nieder. Das Feuer iſt durch die 


— Landgericht. — Strafkammerz. Unvorſichtigkeit des Knaben eines Einwohners des ır. 


— Sitzung vom 10. Oktober. 


Der tumultuarlſche] Böttcher entſtanden, welcher mit Streichhölzern in dem 


Exzen, welcher ſich am 31. März d. Js. in der Stallgebäude geſpielt und einiges Stroh angezündet 
D.'ſchen Reſtauratlon in der Fiſcherſtraße abſplelte batte. Der Schaden trifft die altpommerſche Land⸗ 
und über welchen wir j. Z. ausführlich berichteten,] Feuer⸗Sozletät. — In unſerer Stadt wird ſich ne⸗ 
bildete heute die Grundlage zu einer Anklage gegen ben dem Männer- Geſangverein noch ein zweiter Ge⸗ 
9 Perſonen, welche ſich heute ſümmilich wegen Miß⸗ ſangverein „gemiſchter Chor“ gründen, wilcher ledig · 
handlung, Hausfrledensbruchs und Sachbeſchädigung lich den Zweck haben ſoll, durch Einnahmen von Kon ⸗ 


zu verantworten hatten. 


Am genannten Tage betrat] zerten den Armen der Stadt Unterſtützungen zukom 
der Fleiſchermeiſter C. Mundt in Gemeinſchaft mit] men zu laſſen. 


dem Viehhändler Th. Genen und dem Fleiſcher⸗ aufgeſtellt. Schon früher kxiſtirte hier eln Vertin „ge- 
meiſter Joh. 3lerke das erwähnte Meftaurationd- miſchter Chor“, unter der Leitung des damals hier 


Lokal, etwas fpäter erſchlenen daſelbſt auch der Zim- anſäſſigen Herrn Seminarlehrers Hering. 


mergeſelle Heinr. Ad. Schmidt, Schloſſergeſelle 
Chriſt. Karl Behrendt, Arbeiter Franz Robert 


Hertel, Schuhmachermeiſter Karl Ir. Ferdinand thätigen Zweck verfolgen mögt. 
Frank, Barbier Karl Nobert Paul NIT dor 


und Dreher Guſt. Karl Pehlemann, letztere 6 
aus Züllchow, und nahmen an einem Nebentiſche 


laſſung des Infanteriſten beläuft ſich auf 29 Kllo- Platz. Wegen einer Schnupftabaks doſe entſtanden zwi⸗ 


gramm. Davon kommen 51, Kilogramm auf die 
Kleidung und unmittelbare Ausrüflung, 8 Kilogramm | 
auf den Torniſter und deſſen Inhalt und 151), Ki⸗ 
logramm auf die übrige Belaſtung. Was die Be- leidigungen und da die Würthin ſah, daß eh die eine Exploſſon 
Ämmt- 


kleidungs und Ausrüftungsftüde anbelangt, für welche 
das Kriegsminiſterium neue Modelle wünſcht, jo ſtellt 


ſchen beiden Tiſchen Redensarten, und dieſe Schaupf⸗ 


tabalstoſe ſollte für die ganze Geſellſchaft vırhäng- Morgens um 9 Uhr 


nißvoll werden. Bald ſielen an beiden 


Gemüther immer mehr aufregten, forderte fie 
liche Anweſende auf, das Lokal zu verlaffen. 


ſchen dem ſich konſtitulrenden Verrin ein kräftiges Er- 
blühen und hoffen, daß er recht lange den edlen wohl⸗ 


dite große Grubenunglück von Oſtrau wird dem Wie⸗ 
ner „Tageblatt“ unterm 9. d. birichtet: Geſtern 


Rat. 


verwundet. 


ſchlagenden Wetter ſich entzündet hatten. Um 2 Uhr 
Nachmittags fand der zweite Schichtenwechſel ſtatt. 
Trotz der Arbeiteeinſtellung an dleſer Stelle ſprergten 
ein oder zwei Arbeiter das Geſtein. Kaum war der 
„Schuß“ abgebeben, als cine furchtbare Detonation 
entſtand. Die ſchlagenden Witier explodirten, die 
Berbesrungen, welche fie aurichteten, waren furchtbar. 
In dem Augenblicke der Erploflon paſſirten wegen 
des Schichtenwechſels zahlreſche Arbei er die Stelle im 
Schacht, wo die Expleſion ſtattſand. Dieſer Umſtand 
erhöbte die ſchreckliche Wirkung der Exploſton. Zahl⸗ 
reiche Arbeiter verbrannten, andere fanden den Er⸗ 
ſtſckungstod, viele andere wurden von den herabfallen⸗ 
den Geſteinmaſſen erſchlagen. Die Kataſtrophe, welche 
nach den bisherigen Erhebungen ſchrecklich genug if, 
läßt ſich im Augenblicke noch nicht ihrer vollen Wir⸗ 
kung nach beurtheil'n. Bisher iſt der Tod von zwan⸗ 
zig Arbeitern konſtatut. Allein es dürfte leider dieſe 
Zabl noch nicht die ganze Größe des Unglücks aus⸗ 
drücken. In den erflen Stunden der Kalaſtrophe 
war man von den Rettungsarbeiten in Anſpruch ge- 
nommen, welche ſofort mit aller Energie betrieben 
wurden. Zwanzig Leichen, mehrere Schwerverwun⸗ 
dete, wurden aus der Grube ans Tageslicht befördert. 
Noch immer wird gearbeitet, um die verſchütteten Ar- 
beiter aus der Grube zu retten — falls noch Ret⸗ 
tung möglich iſt. Die Zahl der Verunglückten wird 
erſt im Laufe des heutigen Tages feſigeſtellt werden 
können, da viele von den Arbeitern uicht verhetrathet 
find oder ihre Wohnungen nicht bekannt fird, welche 
in der ganzen Gegend zerſtreut liegen. Das Elend, 
welches die Kataſtrophe angerichtet hat, iſt ſchrecklich. 
Von Stite der Verwaltung geſchich Alles, um das⸗ 
ſelbe zu lindern; es eriflirt ein reicher Fonds, um 
den Arbeiterfamilien für den Verluſt ihres Ernührers 
im Falle eines Unglückes den materiellen Erſatz zu 
bieten. Graf Haus Will wird fi in den näch⸗ 
fen Tagen nach Oſlrau begeben. 

— Als auf einem Berliner Ordensfeſie unter 
Friedrich Wilhelm IV. der Biſchof Graf Roß von 
einem alten General ſcherzhaft gefragt wurde, ob er 
denn wohl gleich einen paſſenden Text aus der beili- 
gen Schrift finden würde, wenn er jetzt bei Gelegen⸗ 
heit des Ordenofeſtes eine Predigt zu halten hätte, 
erwiderte der Gifragte prompt: „O das iſt nicht 
ſchwer! Ich würde die Worte (Math. 2, 10) mäh- 
len: Da ſie den Stern ſahen, wurden ſie hoch er⸗ 
freut!“ 

— (Ueber die Eutſtehung der Trichinen.) Gym⸗ 
naſtallehrer trägt aus der Zoologie vor: „Die Trichi⸗ 
nen gelangen durch das Schweinefleiſch in den Leib 
des Menſchen.“ — Schüler: „Bitte, Herr Profeſſor, 
wie gelangen fle denn in das Schweinefleiſch 2“ 
Lehrer: „Die Schweine, die freſſen Alles, ſo auch 
die Ratten, und von dieſen bekommen ſie die Trichi⸗ 
nen.“ — Schüler: „Aber, Herr Profeſſor, wie de⸗ 
kommen denn die Ratten Trichinen? Lehrer, 
verdutzt, nach einer Weile: „Nun, die Ratten freſſen 
ſich eben untereinander auf.“ 


f 
| 


— Ein neu eingetretener Lehrer kam in die | 


Schule. „Du, Kleiner, wie heißt Du ?“ 
einen Jungen auf der unterſten Bank. — „Hannes!“ 
— „Du helßt nicht Hannes, ſondern Jo- hannes!“ 
ſagte der Lehrer. „Und Du, zweiter Kleiner, wie 
beßt Du?" 
funkelnden Augen. 

— Schuſterjungene Beobachtung.) Erſter Junge 
Gum zweiten): „Unſer Meiſter if ſchon wieder be- 
trunken; alle Ohrfelgen giebt er heute übers Geſicht.“ 


Verantwortlicher Redakteur: W. Sievers in Stettin. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
München, 10. Oktober. Der König von Ru⸗ 
mänten iſt heute Vormittag über Lindau nach det 
Schweiz abgereiſt, während ſich die Königin über Ulm 
nach Sigmaringen begeben hat. 
Laibach, 10. Oktober. Die deutſchen Abge⸗ 
ordneten find heute wieder vollzählig im Landtage er⸗ 
ſchienen, nachdem der gestrige Zwiſchenfall beigelegt 


worden iſt. 

Paris, 9. Oktober. Bei einem heute Abend 
in dem Hotel Continental ſtattgehabten Banket des 
krramiſchen Vereins ſprach der Minifterpräfldent Ferry 
über den Fortſchrüt der Kunſtinduſtrie und forderte 


den ktramiſchen Berein auf, alle Anſtrenoungen zu 


machen, um bei der allgemeinen Austellung im Jahre 


1889 zu zeigen, was ſchon jet 100 Jahren die 
demokratiſche Geſellſchaft gethan habe, um die zitvili⸗ 
ſatoriſche Altion zu fördern. (Belf l.) 

Paris, 10. Oktober. Ein dier eingeganger et 
Bericht des Generals Briere de (Isle beſlaugt vie 


„Jo Fritz!“ antwortete dieſer mit 


frogte er IN 


da 


if 


def 
Au 


we 


iR 
un 
Na 
W 


ſen 


bereits gemeldeten Details über den Kampf bei Lang 4 


Kep und jagt, daß in dem Dorfe allein 640 Leichen 
von Chintſen gefunden wurden. General Negrier cr- 
hielt eine Verwundung im Schenkel. Dir Chin ſen 
werden in der Richtung auf Neuthe verfolgt. Weiter 
berichtet General Brlert de (Isle, er laſſe Lang Rep 
ſtark defegen, um den Ausgang des Paſſis zu hal⸗ 
ten; er boffe, auch Lochnan und das Deſilet von 
Nenthe ſchließen zu können. Nach Weſten und Sü⸗ 
den bin ſei die Ruhe durch die Beſetzung der Jeſtun ⸗ 
gen Phunnim und Myluong, aus denen die feind⸗ 


V. 


0 


0 


Die Life der Mitglieder iſt bereits Ian 
lichen Abthellungen vertrieben wurden, geſichert. Der 
Anführer der Letzteren wurde getödtet. Er, Briem b. 
Bir wün- de (Isle, werde nunmehr ſtlbſt den Oberbeſehl übe 1 
die Expedition übernehmen. Rn 
Rom, 9. Dltoder. Der König Hat für d 50 
von der Cholera betroffenen Familſen in Genn de 
— — 20,000 Lire geſpendet. Der deutſche Botj bm 
Vermiſchte Nachrichten. von Keudell iſt heute von Caſtellamare hierher z. ie 
— Ueber das im geſtrigen Abendblatte gemel- gekehrt. 5 m 
| Catania, 10. Oktober. Soweit bie jetzt 3 
mittelt, beträgt die Zahl der bet dem Werbelſtr? au 
fand in dem „Emma- Schacht“ Verunglückten nahezu 500 Verwundete und 30 Del, Art 
Tischen Be- in Poluſſch-Ofrau bei der Sprengung des Goſteins welche zum größten Theil der ärmeren B. vo ſerunß find 
Dabei wurde zwel Arbeiter ang hören. beit 
Die Grubenleitung ordnete ſofort die Athen, 10. Onober. Die Kammer ih zugt and 
Wie Einſtellung der Arbeit an der Stelle an, wo die 8. November einberufen worden. len 
kom 


| 
| 


